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S 4Erinnerungen ingemein.
 wird nicht gelaugnet daßC hriſtus nicht noch heute zu Ta

Wege nach ſeinem freyen Willen erſcheinen konne denn er hat

nirgends ſich erklaret daß er nach ſeiner Himmelfarth keinem
Glaubigen inſonderheit erſcheinen malla

li.Er hat aber auch nirgends verſprochen d ß
a er uns leibl. erſcheinen wolle ob er ſchon unſichtbarer Weiſe bey uns ſeyn will biß an

der Welt Ende.

III
ðDie heiligen Apoſtel haben uns auch weder Engeliſche noch des

HErrn Chriſti Erſcheinung verſprowen; ſondern uns allein an
das offenbahrte feſte Prophetiſche Wort gewieſen.

IvDieſen nach ſind alle heutige Erſcheinungen ſehr gefahrlich
und wohlzu prufen ehe man ſie vor Gottlich erkennet und an
nimmet.

v.Der ſelige Herr Lutherus hat ſich vor Erſcheinungen gefurch
tet daher ſchreibet er: Jch habe offtmahls geſagt daß ich von An
fang meiner Sache allezeit den HErrn gebeten habe daß er mir
weder Traume oder Geſichte oder Engel ſende. Denn es haben
mich viel Rotten-Geiſter angegriffen deren einer ſich der Trau
me der andere der Geſichte und aver ein anderer ſonderlicher Of
fenbarung geruhmet damit ſie ſich a

nenich unteritanden mich zu lehren.Aber ich habe ihnen geantwortet: daß ich ilcher Offenbahrung
nicht begehre undwo mir Nz. ſelbſt etliche wurden furkommen
wolte ich ihnen doch nicht la b

ch g auben und habe NB. mit ernſtem Gebethe darum gebethen daß mir GOtt rechten gewiſſen Verſtand
J der heiligen Schrifft geben wolle. Denn wo ich das Wort habe
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ſo weiß ich daß ich auf rechtem Wege gehe und daß ich nicht leicht
lich kan betrogen werden oder in Jrrthum fallen. Und will lieber
haben Davids Verſtand (der H. Schrifft) denn ſonſt Propheti
ſche Geſicht welche meines Erachtens David ſelbſt auch nicht faſt

begehret hat. T. I. Alt. f. iaai. a.
VI.

Vb uns uun gleich ohne unſer Begehren und Verlangen Ge
ſichte Offenbarungen und Erſcheinungen widerfuhren: ſo ſollen
wir ſolche doch nicht gleich vor wahr und unbetruglich annehmen.
Denn der Satan kan ſich verſtellen in einen Engel des Lichts e.

Cor. il, IJ-
VIl.

Um ſchlechter und geringer Sachen willen hat GVOtt weder
im Alten noch in Neuen Teſtament nicht einmahl einen Engel er
cheinen laſſen geſchweige daß Chriſtus ſelbſt ſolte erſchienen ſeyn.
bEuis non ito prodigus eſt potentixſuæ, ut eam inſervire cupiat hu-
mana curioſitati. Rexsmagna ſit neceſſe eſt, propter gvam natur le-
gegexceduntur. Das iſt: GVtt gehet mit ſeiner Allmacht nicht
ſo verſchwenderiſch umrrdaß er damit eines ieden Menſchen Fur
witz dienete. Nein: es mußelne wichtige Sache ſeyn um welcher

willen er ſeine Ordnung uberſchreiten (WunderWercke thun
oder Erſcheinungen geſchehen laſfen) ſolte: ſchreibet der gelahrte
Grotius dißfalls gantz recht und wohl a4 Luc. a3, 8. ob er gleich
ſonſt bißweilen ſehr geſtrauchelt aber auch deßwegen von vielen
ſcharff geſtriegelt worden. Und wenn wir die Erſcheinungen
GOttes oder auch ſeiner Engel ſonderlich im Neuen Teſtament
anſehen ſo ſind ſie allezeit um hoher uud wichtiger Dinge willen
geſchehen. Wenn GVtt dem Moſe im feurigen Buſche erſchien
ſo geſchahe es aus wichtiger Urſache: Moſes ſolte das Volck Jſra
el aus Egypten fuhren; davon war noch kein geſchrleben Wort

Gttes vorhanden darum erſchien ihm GVtt. Da GVtt dem
Gideon erſchien geſchahe es aus wichtigen Urſachen: denn er ſolte

As erſt

νν

ò



S (o) 5erſt den Altar Baal zerbrechen und hernach die Midianiter ſchla

gen.
I1 X.Die Leute zur Buſſe zu vermahnen iſt keine gnugſame UrſacheJ

daß Gott deßwegen erſcheine oder einen Engel erſcheinen laſſe.
Sie haben Moſen und die Propheten die ſollen ſie horen Luc. 10.
2. Z9y.

IXx.Dergleichen Erſcheinungen ſind ſchon vielfaltigmahl falſch beJ

fuuden worden und der Satan hat ſich aus GOttes Schickung
zuletzt ſeibſt verrathen muſſen ob er ſchon Anfangs ſich gantz hei
lig und fromm geſtellet und die Leute zum Gebeth und zur Buſſe
vermahnet; Dergleichen vor etlichen Jahren in einem Dorff
nicht weit von Orlamunde geſchehen: Da der Teufel in geſtalt
eines weiſſen Kindes offt zu eines Bauers Eheweibe kann wenn
ſie allein war und ſie wegen ihres HaußCreutzes ſehr freundlich
troſtete mit ihr betete und ſange. Endlich aber zu ihr ſprach: Ach
es iſt doch vergeblich daß du beteſt GOtt will dir nicht helffen;
hilff dir lieber ſelbſt von deinem Elend und nimm dir das Leben.
Alle Leute hielten anfauglich dieſe Erſcheinung fur was Gutes:
Aber zuletzt offenbahrete ſich der MordGeiſt undem er das arme
Weib zum SelbſtMord bereden wolte. Siehe Herrn Lobers
buperintendentens zu Orlamunde Bericht hiervon. So iſt auch
aus der alten Kirchen)Hiſtorie bekannt daß einſtens der Satan
dem frommin Einſiedel Marrino in des HErrn Chriſti Geſtalt
mit groſſer Herrligkeit Glantz und Schonheit erſchienen alß in
Koniglichen Kleide und Habit in einer guldenen mit Edelgeſtei
nen verſetzten Krone in verguldeten Schuhen (eben als wie dem
Hexrn Aarus zu Hatzgerode) mit lieblichen und anmuthigen Lip
pen und frolichen Angeſicht und darbey geſagt: Erkenne mich od
Acrtine, ich bin Chriſtus den du ſieheſt und will auf die Erde
fFommen und vorher mich dir offenbahren. Dem aber Martinus

ge



gr7grantwortet: Mein HErr JEſus hat nirgend geſagt daß er wol
le in Purpur und glantzenden Golde kommen. Wenn ich ihn nicht
in der Geſtalt wie er am Creutze gelitten kommen ſehe ſo erkenne
i ch dafur Darauf er mit Hinterlaſſung eines Geſtancks
chihn nintverſchwunden. Lid. Sever. Sulpitium, in vita Martini, c. as. ex

eo Balduin. Caſ. Conſi. V. ya. yJ-
X.Wer ſolche Erſcheinungen verdachtig halt ihnen keinen Glau

ben zuſtellet und ſie verachtet der ſundiget nicht. Denn der heilige

Geiſt hat uns langſt dafur gewarnet. Und Chriſtus ſelbſt war
net uns: Es werden falſche Chriſti und falſche Propheten aufſte
hen und groſſe Zeichen und Wunder thun dan verfuhret wurden
in den Jrrthum wo es muglich wart auch die Auserwahlten.
Siehe ich habe euch zuvor geſagt: Jhr ſolts nicht glauben Mareh.
e4, e3.24. Widerfahret nun einem frommen Chriſten eine Er
ſcheinung ſo kan er getroſt ſagen: Hebe dich weg von mir Sa
tan denn es ſtehet geſchrieben: Du folt GVtt deinen HErrn
nicht verſuchen. Ieen: Du folt anbethen GOtt deinen HErrn
und ihm allein dienen erth. a.. Jch bins nicht gewohnet daß
zuir mein. )Err JEſus erſcheiue; er hat mirs auch nie verſprochen
ondern mich dafur gewarnet. Ich laſſe mir an ſeinem wahrhaff
tigen Worte genugen. Damit ſundiget er nicht. Und wenn auch
ſchon ein guter Engeh  oder der HErr JEſus ſelbſt ihm warhaff
tig erſchiene ſo wurde er den Erru JEſum damit nicht beleidi
gen.  Denn er will haben wir ſollen uns an ſein Wort halten.
Wenn wir das thun ſo konnen wir tucht irren. Solt er uns aber
Eelbſt aus einer hochwichtigen Urſache erſcheinen ſo wurde er uns

nnſern Zweiffel ſchou benehmen uud ihin unſert Behutſamkeit gar

nicht zu wider ſeyn laffen.

1
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Erinnerungeninſonderheit.

Die Peciem fact oder die Erſcheinung zu
Hatzgerode anbetreffend.

nrvrrgrrruns urzu fich vann geſchwindein Dencker gefunden der ohne derer Luperiorurs Cenfur und Ein

williaung ſoiche gefahrliche Dinge durch den Druck ausſtreuet
und ſein Gewiſſen damit beſchweret hat Dock katr He
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gdt yverſichert wird daß er ein Chriſtlicher Herr geweſen und unlaugſt
nach ausgeſtandener langwieriger Maladie ſelig verſtorben iſt.

II.
In der erſten Erſcheinung ſo den 22. Nod. 1709. in der Nacht

zwiſchen 2. und z. geſchehen iſt Herr Paris erſt bey ſeinem Nahmen
geruffen worden; darauf hat er ein hellglantzend Feuer geſehen
und drittens eine Stimme gehoret welche ihm zugeruffen: Sage
deinem Furſten ich habe die Gewaltthatigkeiten und Unge—
rechtigkeiten des Landes geſehen und die Thranen und

—11nſaAudinen undBedranaten erhoret darum

habe ich orn er:iſt da. Dochſage ihm woer die Gewaltthatigkeit und Ln—
gerechtigkeit ſeines gottloſen Raths wehret iederman horet
denen Unſchuldigen hilfft und das Boſe ſtraffet ſo will ich
noch 14. Jahre zu ſeinem Leben zulegen und ſoll ihm wohl
gehen. Wo nicht ſo will ich ihm noch eine kurtzeFriſt zur Buſſe
geben. Dieſes alles ſage deinem Furſten alleine und das bal
de oder es ſoll von deinen Handen gefordert werden. Wenn
einfaltige Leute dieſes leſen ſo werden ſie gedencken und ſagen:
Das iſt ja was gutes! Der Teufel wurde ſchwerlich befehlen ei
nen Furſten zu ſtraffen um ſeiner Ungerechtigkeiten und Gewalt
thatigkeiten willen. Der Satan ſiehets vielmehr gerne wenn

in einem Lande uugerecht zugehet und die Unterthanen gleich
gar geſchunden werden. Allein wer da weiß was der Satanas
im Sinn hat und hat erkannt wie er Garn und Stricke leget

4  A IAα aAαtAa Nor koſevot ſick an don

Iä——Ich habe aber oben in der !I. General. Erinnerung geſagt: Daß
A



Sound ihm anbefehlen muſſen zu dem Furſten zugehen. Das war
ihm ſchon vorhin bey ſeiner Focarion befohlen daß er das Straff
Amt des Heil. Geiſtes ſolte an iedermann und alſo auch an dem
Landes-Herrn iedoch auf gebuhrende maße gebrauchen. Was

war es denn nothig daß der HErr Chriſtus erſcheinen und ihm
ſolches anbefehlen ſollen? Herr Parnzs hat den Furſten vermoge
ſeines Amts geſtrafft oder hat ihn nicht geſtrafft. Hat er ihn ge
ſtrafft ſo war nicht nothig daß der HErr Chriſtus deßwegen er

ſchien: Hat er ihn nicht geſtrafft ſo hatte ohn Zweiffel der HErr
Chriſtus zu erſt den Herrn Faris geſtrafft und ihn wegen bißheri
ger Unterlaſſung ſolches StraffAmts einen guten Verweiß ge
geben wenn dieſe Stimme des HErrn JEſu Stimme geweſen
ware die Herr Parus gehoret davon ſtehet aber kein Wortin der
Erzehlung daß der Herr Paru um ſeiner Nachlaßigkeit willen
ware geſtrafft worden. Wolte man einwenden und ſagen: Ja
ob ſchon Herr Parus den Furſten geſtrafft hat ſo hat er es doch viel
leicht nicht geachtet: darum erſcheinet der HErr Chriſtus und be
fiehlet ihm daß er ihm ſage: Seine Zeit ſey da! Nehmlich G Vtt
wolle ihn durch einen ſchnellen Tod vor ſein Gericht fordern wo
er ſich nicht bekehrete. Dieſe Poſt werde ihm woyhl tieffer zu Ge
muth gegangen ſeyn. Antwort: Wenn der Furſt ſo boſe geweſen
ware daß er ſich an die Straffe ſeiner Prediger die ſite aus GVOt
tes Wort ergehen laſſen nicht gekehret ſo wurde er ſich vielweni
ger an des Herrn Paru vorgegebene Erſcheinung gekehret ſon
dern geſagt haben: Eure Erſcheinung mag wohl eine Pbantafſie
ſeyn. Jch glaube es nicht. Wer weiß was eüch getraumet hat.
Denn wer auf GVttes Wort nichts giebt der fragt auch nach
Erſcheinung nichts: und thut auch ſo fern recht daran Denn wir

ſollen GVttes offenbartes Wort hoher achten als eine Erſchei

nung. Herr Parus aber hatte recht gethan wenn er der Stimme
die ihm obige Commiſſion an den Furſten aufgetragen geantwor
tet hatte: Sie haben Moſen und die Propheten laß ſie dieſel
bigen horen. Horen ſie aber Moſen und die Propheten nicht

fo



S trſo werden ſie auch nicht glauben ob iemand von denen Toden
aufferſtunde. Denn ſie wuſten doch nicht ob das Geſicht von
GVtt oder vom Teurel ſey Luc. io. Alſo hatte er auch ſagen kon
nen: Mein Furſt hatMoſen und die Propheten; nach deren Wort
und Exempel habe ich ihn bißher erinnert und geſtrafft: Horet er
aber Moſen und die Propheten und G Vttes Stimme in ſeinem
Worre nicht ſo wird er auch nicht glauben wenn ich mich gleich auf

eine Erſcheinung beruffete.

Bey der andern Erſcheinung die Hr. Paris den 29. Nov.i7og.
fruhe zwiſchen 2. und z. Uhr gehabt fragt ihn die Stimme: Ob
er gethan was ihm vor 8. Tagen befohlen worden? und als
er darauf mit Ja geantwortet hat die Stimme weiter geſagt:
Hatteſt du nicht gethan was ich dir befohlen jo hatte alle das
Unglürk ſo ichundern bereitet/ uber deinen Kopff komen ſol
len. Nun du aber meiner Stimmegehorchet ſo will ich dein
GOtt ſehn und du ſolt mein Sohn ſeynec. Ware die vorige
erſte Stimme des HErrn JEfu warhafftige Stimme geweſen
ſo wurde der liebe Heyland ſchwerlich abermahls erſchienen ſeyn
und gefraget haben ob Herr larus ſeinen Befehl ausgerichtet?
denner hatte es als ein allwiſſender GVtt ohne diß wohl gewuſt
daß es geſchehen. Daß aber der Satan dem Herrn Paris zum
andern mahlerſcheinet das thut er ihn weiter zu verfuhren und

dahinzu bringen daß er ihn vollig und ungezweiffelt vorChriſtum
halten und annehmen ſoll: welches ihm auch gelungen da er in
der dritten Erſcheinung die Ehre der Anbetung davon getragen.
Sonſt wuſte der Satan wohl ob Herr Paris beym Furſten geweſt
oder nicht und bedurffte keines Fragens. Und wennes wahr iſt
daß Herr Paris mit ſeinem Furſten aus der Sache geredet hat ſo

wird dieſer falſche Engel des Lichts nicht weit davon geweſen ſeyn.
Jwmittelſt hatte. Herr Paris bey der andern Erſcheinung und

Geſicht mercken ſollen daß die Stim̃e nicht ſeines Heylandes und
treuen. Hirtens Stimme ſey: weil ſie ſich bedrohentlich horen laß

B 2 ſet:



Seir 9
ſet: Hatteſtu nicht gethan was ich dir befohlen ſo hatte alle das
Ungluck, ſo ich andern bereitet uber deinen Kopff kommen ſollen.

Durch dieſe Drohung hat der Satan ſchon ſeine morderiſche Arth
verrathen und mercken laſſen. Moſes machte bißicultaten genug
alz ihm Gott im feurigen Buſch erſchien und ihn zu ſeinem Volck
in Egypten wir auch zum Pharao ſenden wolte: und ungeachtet
GOtt ein Wunder an ſeinem Stabe auch an ſeiner Hand that
wolte Meoſes doch nicht hingehen ſondern bath G Ott mochte ihn
mit dieſer Commſſion verſchonen; ſchlugs auch dem lieben GVtt
wol drey mahlab daß auch der HErr endlich zornig auf ihn ward
2. B. Moſ.4/14. Allein er drohete ihm nicht alles Ungluck auff
den Kopff kommen zu laſſen wie dem Herrn Parus gedrohet wor
den; ſondern GOtt ſprach nur cum indignatione aligva, mit eini
ger Entruſtung: Weiß ich deũ nicht daß dein Bruder Aaron aus
dem Stamm Levi beredt iſt? und damit ließ es GVOtt der HErr
gut ſeyn. Ananias ein Junger zu Damasko wegerte ſich anfaug
lich auch zu Saulo zu gehen denn er furchte ſich vor ihm weiler
bißher die Chriſten greulich verfolget hatte auch zu dem Ende nach
Damaskus kommen war. Aber es ward ihin deswegen nicht gleich
alles Ungluck gedrohet Ap. Geſch.9 tz. wie hier dem Herrnarn
gedrohet worden. Acch ſo unfreundlich und rachgierig iſt unſer
Heyland in den Tagen ſeines Fleiſches nie geweſen; er kan auch
unmoglich itzo alſo ſeyn denn te liebet uns als ſeine Kinder und
Bruder. Weil uun die Stimme dem Herrn Paru alles Ungluck
drohet wenn er nicht gleich paripet hatte ſo erkenne ich ſie nicht vor

Chriſti ſondern vor Satans Stimme der ein Morder vom An
fang und ein Vater der Lugen iſt.

IV.Die HauptErſcheinung hat Herr Parix gehabt den 7. Decemoör.
1709. nachmittags zwiſchen 2. und z. Uhr. Und da hat er nun geſe

J hen einen Mran voun ſo ſchonem Angeſicht dergleichen er niemand
unter denen Menſchen iemahls geſehen. Seine Kleider Schuhe
und alles habe von eitel Golde geglantzet geſchimmert. Herr

Paris



Szkaris fullet nieder zu ſeinen Fuſſen und betetan. Darauf hat
ihm der ſchone Mann gar troſtlich zugeſprochen: Dir ſind dei
ne Sunde vergeben. Hier werden Einfaltige abermahl gedencken:
Das iſt ja nichts Boſes! Solte wohl der Satan fich unterſtehen
Sunde zu vergeben und einem erſchrockenen Menſchen ſo troſtlich
zuzuſprechen? Antwort: Er unterſtehet ſich wohl andere Dinge
und wofern es ihm der barmhertzige GOtt nicht verwehret hatte ſo
wurde er dem armen Herrn Parus gewißlich lieber den Halß umge
drehet als ihmdie Vergebung der Sunden angekundiget haben.
Unterſtund er ſich doch dem.)Errn JEſu ſelbſt zu zumuthen daß er
niederfallen und ihn anbethen ſolte Matth. 4. wie ſolte er ſich nicht
unterſtehen Sunde zu vergeben? obwohl ſeine Vergebung in der
That nichts iſt. Er hat ſich auch wol ehe unterſtanden das N. Nacht
mahlzu adminiſtriren und austheilen zu helffen: wie ſolches Herr D.
Sam. Rened. Carpxop. ſeel. in der 2. Pred. von Jeremiæ Vocationp. 7o.
tolgender maßen erzehlet. Noch in dieſem eculo (1570. oder go.) hat
ſichs im ChurKreiß zugetragen (maßen der ſeel. Theologus und Gen.
Luperint. zu Wittenberg Herr D. Georg. Mylius, es offters auff der
Cantzel zu erzehlen pflegen) daß der Teufel das H. Miniſterium ʒu
ſchimpffen ſich bey einem Prediger auf dem Lande unter der Commu—-
nion beym Altar etliche mahl eingefunden und nebenſt ihm das H.
Nachtmahl eaminiſtrirect. Der Prediger mercket aus unterſchiedl.
indicius, daß das Ding nicht richtig ſeyh. Komt dahero zu ſeinem In-
ſoectore, D. Mylio, und fragt ihn um Rath was er thun ſolle wenn
der vermeinte Colega wieder kahme? Der rathet ihm er ſolle ſeine
teras vocationis oder Beſtallung mit in die Kirche nehmen und anff
den Altar neben ſich legen; kame der Boſewicht wieder ſo ſolle er ihm
dieſelbe auffzeigen und ſagen: Das ſey ſeine locarion, dadurch er or—
dentl. zum Prediger bey dieſer Kirche beſtellet worden. Hatte er dergl.
auch aufzuweiſen ſo ſolle er da bleiben: Wo nicht ſo gebiete er ihm im
Nahmen JEſu er ſolle ſich packen. Der thuts als der Satan wieder
kont:darauf der unberuffene Gaſt mit einem Geſtanck verſchwunde
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14
und ihn nachmahls in ſeinem Ambte zu frieden laſſen muſſen. Alſo
iſt dem Satan nichts zu viel er unterſtehets ſichs: denn er iſt ein hof
fartiger Geiſt und ſeine Hoffart hat ihn zum Fall gebracht; welches

Paulusi. Tum.,, c. bejahet wenn er einen Biſchoff vermahnet daß er
ſich nicht auff blaſe und in das Gericht des Teuffels falle. Jn un
ſern teutſchen Bibeln heiſt es zwar: Dem Laſterer ins Urtheil falle:
ich wolte es aber nach dem Griechiſchen lieber alſo uberſetzen.

V.
Was hat aber denn nun dieſer ſchone Mann zu dem Herrn Paris

in ſolcher Erſcheinung geſagt? Antwort: Gantz nichts beſonders.
Er ſaget ihm Er werde viel Haß und Verfolgung leiden muſſen: a
ber er wolle ihm beyſtehen und ihn erretten. Das weiß Herr Paris
und ein ieder ſchon vorhin aus &VOttes Wort. Allle die gottſelig
leben wollen in Chriſto JEſu muſſen Verfolgung leiden 2. Tim.3,
12. Schutz,/ Troſt und Hulffe iſt auch wohl an tauſend Orten in der
Bibel zugeſagt. Ferner hat der ſchone Mann geſagt: Er wolle die
Gottloſen und Tyrannen heimſuchen und ſturtzen c. Das wiſſen
wir auch aus GVttes Wort und bedurffen es aus keiner Erſchei
nung zu leruen.

Vl.Was hat aber Herr Paris dabeh gethan? Ach etwas das er ſich
mag von Hertzen leid ſeyn laſſen. Er iſt auf ſein Angeſicht gefallen
und hat den goldenen Mann angebethnet der da ſprach: Jeh bin der
treue und warhafftige Zeuge der nfang und das Ende der
da iſt nnh oeran man nnd hor a Ê4

»pÊÊ ſrh uvcr ver ſchonen Weſtaitverwundert habe und voller Beſturtzun ſch chfeuk
gient t aſſen onnen.Hatte er aber ſich recht beſonnen und hatte im Glauben geſagt: Des
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 igeTeuffel uns bewahr ec. Jch bin verſichert der goldene Mann wur
de mit einem Gepolter oder Hinterlaſſung eines Geſtancks ver
ſchwunden ſeyn. Jmittelſt zweiffele ich nicht er werde durch Gottes
Gnade ſeinen Jrrthum erkennen ſich deswegen fur GVtt demu
thigen um Gnade bitten ſolche auch erlangen und hinfuhro dem

Satan nicht mehr ſo viel trauen.
VIl.

Warum muß aber der Satan dieſem Manne erſchienen ſeyn und
ihn alſo geaffet haben? Die Antwort ſtehet 1. Pet. ,8. Er gehet her
um und ſuchet welchen er verſchlinge. Hat er doch mit ſeiner leibl. Er
ſcheinung ſo gar den HErrn JEſum verſuchet: Was iſt es Wunder
daß ers einem Prediger thut? Er ſuchet vornehmlich uns dadurch
von dem offenvahrten Gottl. Worte unvermerckt abzuziehen und
unſere neugierige Hertzen dahin zu verfuhren daß wir auff Erſchei
nungen gaffen ſollen. Gelinget ihm dieſes ſo hat er vielgewonnen.

Ubrigens hat man ſo viel Nachricht daß der numehro ſeel. ver—
ſtorbene Furſt zu Anhalt ein Chriſtl. und Gerechtigkeit liebender
Herr geweſen welches unter andern auch daraus abzunehmen: Er

X i ſ dl f  KlaalLb lienſaß einſten bey ſeinen Regierungs-Rathen da lef eing g2eni
darinnen ein Creditor bat ſeinen Pebitorem zu Bezahlung einer ge
wiſſen Schuld die er ſchon offt gefordert und nicht bekom̃en konte

anzuhalten: Derdurſt ließ Klagern und Beklagten fur ſich kom̃en
und tragte den Schuldner warum er ſeinen Glaubiger nicht bezahl
te? Dieſer antwortete: Er habe keine Mittel. Der Furſt fragte wei
ter: Vber denn ſeinen Glaubiger gern bezahlen wolte wenn er zu
Miitteln kame? Er antwortete: Ja, er wolte ihn hertzlich gern be
zahlen, Darauf erbotſich der Furſt ihm das Geld vorzuſtrecken
und befahl gleich an ſeine Rent-Kammer dieſem Manne ſo vielGeld
zu geben daß er ſeinen Glaublger bezahlen konne. Der Mann hin
gegen muſte verſprechen auf gewiſſe Zeit dem Furſten das Geld wie
der in ſeine RentCam̃er zu erſtatten. Welches gemißlich eine hochſt
lobl. und recht Furſtl. That geweſen daß dieſer Herr ſich ſo liebreich
erzeiget nü ſeine Unterthanen in der Gute aus einander geſetzet hat.

t.
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aOb er nun wohl einem unter ſeinen Rathen viel ſoll nachgeſehen haben der
ſich auch ſeiner Autornat ſehr gemußbrau et und vielen Leuten Tort andGze
walt gethan haben ſoll; So weiß man doch daß offt in eines LandesHerrns
Macht nicht ſtehet einen boſen dAnulker gleich zu degracdiren und zu beſiraffen
weil er beſorgen muß daß noch mehr Unhen daraus entſtehen mochte. Da
vid war ein kluger und gottſeliger Konig und ſpricht Pſoi. ausdrucklich:
Jch habe gern fromme Diener falſche Leutte halte ich nicht in mei
nem Hauſe/ die Lugner gede:renmcht beymur frune vertilge ich alle
Go tloſen im Lande ec. Und dennoch dultete er den boſen morderiſchen Jo
ab ſo lange Zeit und fand keine Gelegenheit ihn ubzuſttzen oder gar zu gebuh

render Straffe zu ziehen (vielleicht weil Joab einen ſehr groſſen Anhang un
ter den;n Groſſen bey Hoſſe gehabt hat )bis er ſterben wolte da befahl er ſei
nem Sohne Salomo er ſolle dem Joab ſeinen gebuhrenden Lohn geben 1.
Reg.2. Wer weiß nun was dem ſel. Furſten zu Anhalt im Wege geſtanden
ſeinen Rath uber dem groſſe Klage gefuhret worden abzuſctzen oder ſonſt der
Gebuhr nach mit ihmzuverfahren? Solte man aber wohl glauben daß des

wegen der HErr JEſus dem Herrn Faru in loikt n.

—er ÊÊren  jlübel bder da Gewalt ubet imGericht und andere drucket ja/ in groſſen und kleinen Stadten findet man tag
lich dergl. Exempel da di. Gerechtigkeit Gewalt leidet/ u. unter getreten wird.
Was wurde aber in Kirche und Policey vor Conkulion aus ſolchen Erſchei
nungen entſtehen? Man begehret keines weges alle Viliones in Zweiffel zu zie
hen oder zu leugnen; Wenn aber vorgeaeben wird daß Chriſtus ſelbſt in leibl.
Perſon erſchienen ſer das iſt alleteit aekclhrlick

vÊrnso iuegeli ves FJurſtens und ſeinesRaths offenbaret und befohlen worden ſo wolte ich es noch eher palſiren laſ
ſen; Aber eine leibl. Erſcheinung unſers Heylandes wird ihm keiner ex ſanio-
ribus Theologi. zjugeſtehen wenn er ſeine gehabte Erſcheinung nicht mit heſ
ſern Umſtanden und Grunden legitimiren kan. Sonſt iſt der Furſt uber ein
Jahr her mit einer maladie oder Schwachheit desLeibes beladen geweſen dar

an er auch unlangſt ſel. verſtorben: Ob er aber uber des Herrn beris gehabte
Erſcheinung ſich alteriret habe; oder ob ſonſt ſeine Kranckheit uberhand ge
nommen und ſeinen Dodt befardort kot u

ridrernLinntetiſnan nicht eigentlich wiſſen.Kur des Teuffels Trug und Liſt Den Satan unter unſere Fuſſe treten:
Behut uns lieber ZErre GOtt: Erdhor uns lieber ZErre
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